


Ben Firmensitz fand. Zu dieser Zeit beschäf- 
tigte er bereits über zehn Mitarbeiter, unter 
denen sich nach Tradition auch sein Sohn und 
heutiger Firmenchef Ivano Beggio befand. Der 
jedoch hatte eine ausgeprägte Vorliebe für Mo- 
torräder, so dass es lediglich eine Frage der 
Zeit war, bis man auf dem Firmengelände auch 
Motorräder produzierte. Das war im Jahre 
1964. Erstes Projekt war eine SOer, die auf den 
Beinamen .Daniela« hörte. Der Minarelli- 
Motor der ersten Scarabeo hatte ebenfalls 50 
ccm und lief bereits 1967 vom Band. Ein Ver- 

kaufserfolg stellte sich jedoch erst mit den Mo- 
dellen Grillo und weiteren Varianten des Sca- 
rabeo-Urmodells ein. Der heimische Leicht- 
kraftrad-Markt war und ist seitdem ein fester 
Bestandteil von Aprilia. Um auch für die Zu- 
kunft konkurrenzfähig bleiben zu können, 
musste man eigenständige Techniken entwi- 
ckeln. Das Ergebnis der Bemühungen war ein 
l i ~ e r - ~ r o s s e r  (1975), konstruiert von Mau- 
rizio Roman, getestet und gefahren von Ivan 
Alborghetti. Zwei Namen, denen Aprilia den 
hervorragenden Ruf im Off Road-Bereich zu 
verdanken hat und die seitdem zu den Wur- 
zeln der italienischen Marke gehören. 

Doch Aprilia genießt auch in der Straßen- 
weltmeisterschaft seit vielen Jahren einen her- 
vorragenden Ruf. Das Jahr 1985 war das Jahr, 
in dem der Name Aprilia erstmals im Starter- 
feld der Straßen-WM zu sehen war. 1987, ge- 
nauer gesagt am 30. August, wurden alle An- 

3. Die 56 PS Aprilia RS 250 erschien erstmals 1995. 
Mit quer eingebautem 90"-V2-Zweitaktmotor der 
Suzuki RGV25O und handlichem und superstabilem 
Alu-Fahrwerk war sie von Anfang die Reinkarnation 
des Zweitakttraurns zu einem halbwegs akzeptablen 
Preis von seinerzeit 12.000 Mark. Mit dem Modell 
2002 (Bild) wurde die Produktion eingestellt. Paral- 
lel wurde auch eine Cup-Version mit 65 PS angebo- 
ten. Gegenüber der Straßenversion besitzt sie einen 
geänderten Düsenstock und die Auspuffanlage der 
italienischen Ausführung ohne Kat. 

4. Die mittlerweile legendäre Aprilia RSV Mille starte- 
te 1998 ihr Debüt. Ihr 60"-V2 zeichnet sich durch ei- 
nen kultivierten Motorlauf aus, ist darüber hinaus 
langlebig und benötigt insgesamt wenig Beachtung. 
Anfangs 128 PS stark, später 118, dann 125 (Bild, 
Mod. 2002) und für 2003 bequeme 130 PS stark. 

, Nackt, drahtig, sehnig - die Aprilia Blue Marlin blieb 
ein Prototyp. Mit dem bekannten 1000er-V2 und völ- 
lig neuem Rahmen, einem Mix aus Stahlrohr- und 
Leichtmetall-Konstruktion, sowie hochwertigen 
Fahrwerkszutaten begeisterte sie auf dem Mailänder 
Salon 2001. Sie war ihrer Zeit voraus, fiel jedoch in- 
ternen Sparmaßnahmen zum Opfer. 



strengungen endlich mit einem GP-Sieg vor 
heimischem Publikum in Misano belohnt. Als 
eine der wichtigsten Stationen entpuppt sich 
die Saison 1988: Während die privaten 250er- 
Rennmaschinen (Aprilia AF1) äußerst konkur- 
renzstark sind, kann die Werksmaschine mit 
komplett neu entwickeltem Zweitakt-V2 
(Aprilia AFlV) anfangs nicht mit den japani- 
schen Maschinen mithalten. Die Fahrer sind 
Carlos Lavado, Martin Wimmer, Didier De 
Radigues, Loris Reggiani und nicht zu verges- 
sen Max Biaggi. 1992 gewinnt Aprilia die ers- 
te Straßen-Weltmeisterschaft. Nur wenige Ta- 
ge nachdem Tommy Avhala mit der Aprilia 
Climber den Trial-WM-Titel holt, erobert Alex 
Gramigni denTitel in der Straßen-WM bis 125 
ccm. Von da an reißen die WM-Erfolge nicht 
mehr ab - Aprilia, der kleine Mopedhersteller 
von einst, ist in aller Munde. Die Zeit ist reif 
für größere Motorräder. 

1994 debütiert eine innovative Zweizylin- 
der-Werksmaschine schließlich in der 5OOer- 
Königsklasse, um gegen die vierzylindrige Ar- 
mada anzutreten. Loris Reggiani weiht die 
Maschine ein und erobert auf Anhieb 7 WM- 
Punkte. Im Entwicklungszentrum entstehen 
zeitgleich die ersten Skizzen für ein großes Se- 
rienmotorrad, das schon zwei Jahre später auf 
der IFMA 1996 in Köln als ~Shiverc (frei über- 
setzt: »eiskalter Schocke) der Öffentlichkeit 
vorgestellt wird. Anders als es der Name er- 
waiten lässt, wirkt der Prototyp eher sanftmü- 

6. Das Herzstück dergroßen Aprilia-Famile ist der kom- 
pakte 60"-V2-Motor. Dabei handelt es sich um eine 
hauseigene Konstruktion. Dieser Motor wurde bei 
Rotax serienfertiggemacht und wird dort auch heu- 
te (Std. Januar 2004) noch gebaut. In leicht modifi- 
zierten Ablegern treibt er seit 1998 die Mille, späte- 
re Falco, Futura, CapoNord und Tuono an. Gut zu 
erkennen sind die beiden Ausgleichswellen, von de- 
nen die kleinere mi! doppelter Geschwindigkeit auf 
der hinteren Nockenwelle rotiert. Die Pleuel sind 
nicht versetzt zueinander gelagert - es handelt sich 
also um einen so genannten *echten« V-Motor. 

tig. Angetrieben wird das Motorrad von einem 
wassergekühlten V2-Motor - dem Vorläufer 
der supersportlichen RSV Mille (ab 1998), de- 
ren Rennableger in der Superbike-Saison 2000 
erstmals offiziell von Aprilia eingesetzt wird. 
Der Pilot Troy Corser erreicht am Ende der 
Superbike-Saison mit insgesamt fünf Siegen ei- 
nen dritten Platz in der Gesamtwertung. 

Innovative Technik war seit jeher eine der 
großen Stärken des jungen Motorradherstel- 
lers. Verantwortlich für den großartigen Er- 
folg der italienischen Motorradschmiede ist je- 
doch vor allem die geschickte Geschäftsfüh- 
rung des Unternehmens. Geschäftsführer Iva- 
no Beggio geht bei der Erschließung neuer 
Marktsegmente äußerst umsichtig vor, so dass 
auf eine kostenintensive Motorenentwicklung 
zunächst verzichtet wird. Dies geschieht vor 
allem durch die Verwendung von Fremdpro- 
dukten. So wird beispielsweise die kleine 
Zweitakt-Rakete RS 250 (ab 1995) vom auf- 
wändigen V2-Motor der Suzuki RGV 250 
(1989-1993) angetrieben. Das Fahrwerk hin- 
gegen wird in kompletter Eigenregie konzi- 
piert und produziert. Ähnlich geht man auch 
bei der 650 Pegaso vor, deren wassergekühl- 
ter Einzylinder mit Fünfventil-Zylinderkopf 
vom österreichischen Hersteller Rotax entwi- 
ckelt wurde. Produziert wird der Motor, der 



bis auf den Zylinderkopf auch in der BMW 
F 650 (ab 1993, jedoch mit Vierventil-Kon- 
zept) seinen Dienst verrichtet, jedoch in den 
Werkshallen von Aprilia. Zum Modelljahr- 
gang 2001 bekommt der große Single eine Ein- 
spritzanlage vom französischen Spezialisten 
Sagem und einen umweltfreundlichen Kataly- 
sator spendiert. 

Nicht zu vergessen sind die vielen richtung- 
weisenden Akzente im Rollerbereich. Denn 
gerade dort, wo jahrzehntelang klassisch run- 
de Formen üblich waren, provozierte Aprilia 
mit modernen Linien und brachte freche Far- 

ben ins Spiel. Mit der Einführung des Kataly- 
sators bei allen 50-ccm-Rollermodellen setzte 
Aprilia spätestens mit dem ~Leonardo 125« 
(1997) neue Maßstäbe: Er besaß als erster Rol- 
ler der Welt einen wassergekühlten Vierven- 
til-Viertakt-Motor. Im Modelljahr 2000 
brachte Aprilia das fortschrittliche DI-Tech- 
System für Zweitaktmotoren zur Serienreife 
(mehr erfahren Sie unter »DI-Tech«) und sorg- 
te für deutlich günstigere Verbrauchswerte bei 
gleicher Motorleistung. Bei den Motorrädern 
Setzte Aprilia ebenfalls neue Akzente: Kein Ge- 
ringerer als Stardesigner Philippe Starck ent- 
warf mit der Moto 6.5 (1996) ein zeitlos ge- 
formtes Bike, das stets als Blickmagnet gut ist. 

Mutig war auch der Auftritt der puristischen 
Blue Marlin im Herbst 2001 am Mailänder Sa- 
lon. Das Design, das sich stark an die sechzi- 
ger Jahre anlehnt, wurde meist gelobt - von 
manchen Betrachtern jedoch auch hart kriti- 
siert. Doch polarisierenden Motorrädern ge- 

7. Sportlichkeit für alle Tage, nicht so extrem wie die 
RSV Mille, aber locker genug, um auf der Hausstre- 
cke den bösen Jungen herauszukehren. Die SL 1000 
Falco, vorgestellt 2002, gehört mit 255 kmlh zu den 
schnellen V2-Sportlern. Trotz neuem Rahmen ist die 
Fahrwerksgeometrie beinahe identisch mit jener der 
RSVMille. 2002 wird kunzeitigeinespezielle »Scout 
Edition* mit touristischer Ausstattung angeboten. 
Die für 2002 angekündigte, sportliche R-Version mit 
wertigeren Federelementen und flacherem Lenker er- 
scheint leider nicht. 

8. Die Aprilia RST Futura ist ein großes Motorrad. Da- 
für bietet siegroßartigen Wind- und Wetterschutz so- 
wie einen hervorragenden Sitzkomfort - für Fahrer 
und besonders Beifahrer. Einarmschwinge und Up- 
side Down-Gabel verleihen ihr einen sportlichen 
Touch. Mit den richtigen Reifen ist sie darüber hi- 
naus relativ handlich. 
Der Leichtmetall-Rahmen der touristischen RST Fu- 
tura basiert auf dem der supersportlichen RSV Mille 
mit Brückenrahmen. Die hochgezogene, zentrale 
Auspuffanlage schafft Platz für die Beine des Beifab- 
rers, die standfesten Brembo-Bremsen Reserven. 



hört die Zukunft. Weg von der Eier legenden 
Wollmilchsau, hin zum faszinierenden Ge- 
fährt, das seinem bestimmten Einsatzzweck 
entsprechend überzeugt und überdies durch 
feine Details und einen hohen Qualitätsstan- 
dard gefallen muss. Ein Anspruch, der in den 
letzten Jahren von kaum einem Hersteller so 
effektiv umgesetzt wurde wie von Aprilia. 

Nachdem sich Aprilia mit dem Erfolg der 
RSVMille von 1998 (der große V2-Motor war 
der erste in völliger Eigenregie produzierte 
Viertakter) einen großen Namen gemacht hat- 
te, präsentierte man die &L 1000 F I a l co~ .  Ein 

ichkeit irr 
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Motorrad, das den Begriff der Sport1 I 

Jahre 2000 neu definierte. Ausgerusret mir 
dem nur in Details modifizierten und 118 PS 
starken Antrieb der RSV Mille, beinahe iden- 
tischen Fahnverksdaten (bei komplett neuem 
Rahmen!), jedoch mit weitaus »leichterem« 
und wenig aggressiverem Design, nimmt sie 
die sportlich orientierten Alltagsfahrer ins Vi- 

10. Die RSV Tuono R kostete im Jahr 2002 immerhin 
17.999 Euro und war auf weltweit 200 Exempla- 
re limitiert. Als Basis dienen Motor (126 PS) und 
Fahrwerk der edlen Mille R. Bei der späteren RSV 
Tuono von 2003 stand die Standard-Mille Pate. Das 

Handling ist spielerisch, das sportliche Potenzial 

immens - ein Supersportler für den radikalen Ritt 
auf der Ideallinie - und das mit bequemem Rohr- 
lenker. 

11. Ein Streetfighter für die Stra/3e. Fertig für lange 
Wheelies, startklar für den schnellen Race-Track, in- 
klusive Kit, Öhlinsfahrwerk, Lenkungsdämpfer und 
Radial-Bremszangen mit vier Puds je Vierkolbensat- 
tel. ~ehr'braucht 2003 kein Mensch. Kostenpunkt: 
18.089 Euro 
Dieltalienergelten als experimentierfreudiges Volk. 
Die unverkleidete Mana von 2001 mit dem Haupt- 
rahmen der CapoNord und der Einarmschwinge der 
Futura macht da keine Ausnahme. Die Dreifach- 
Klemmung an der unteren Gabelbrücke sowie die 
Radialzangen verheiben puristische Sportlichkeit. 
Dennoch verschwindet sie wieder in der Schub- 
lade. 

sier. Ein Jahr später debütierten die RST Fu- 
tura und die ETV CapoNord. Mit geänderten 
Steuerzeiten, Denso-Einspritzanlage und im 
Falle der ETV auch neuem Fahrgestell zielen 
beide auf die touristischen Motorradfahrer 
und überzeugen insbesondere durch ihren aus- 
gesprochen kultivierten Motorlauf. Das Chas- 
sis der RST basiert bis'auf die Einarmschwin- 
ge auf dem,der RSV Mille. 

Die großen V2-Modelle verfügen über die 
hauseigenen Patente der pneumatischen 
Rutschku~ulung (PPC) und der douuelten 
Ausgll : (AVDC). 
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